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Erziehung durch die Großeltern und Kindespietät als spezielle Funktionen der 
traditionellen chinesischen Familie 

Von Rongfen Wang 

Die wirtschaft l ichen Veränderungen in China zeigen allmählich ih re gesell­
schaftlichen Implikationen. Frau Wang vom Forschungs ins t i tu t für Soziologie 
der Akademie der Sozialwissenschaften Chinas schi lder t in ihrem Bericht 
die derzeit ige Situation der chinesischen Familie. 

Großel te rn-Erz iehung und Kindespietät sind spezielle Funktionen der 

tradit ionellen chinesischen Familie. Die tradit ionelle Familie, von der hier 

die Rede i s t , is t die Stammfamilie. Diese umfaßt die Großel tern (oder einen 

Großel te rn te i l ) , die Eltern und die unve rhe i r a t e t e d r i t t e Generat ion. Sie 

ist weder eine Großfamilie, die aus Großel tern und all ihren ve rhe i r a t e t en 

Kindern sowie der dr i t ten Generation b e s t e h t , noch eine Kernfamilie, die 

sich aus einem Ehepaar und seinen unve rhe i r a t e t en Kindern zusammensetzt . 

Die Generat ionsbeziehungen sind de ra r t ges ta l te t , daß die Eltern ihre 

Kinder nicht n u r großziehen, sondern ihnen auch bei der Gründung neuer 

Familien helfen. Jene El te rn , die mit ih ren ve rhe i ra t e t en Kinder zusammen­

leben , haben auch die Pflicht, die dr i t t e Generation aufzuziehen. In den 

e r s t en Jahren des Zusammenlebens hat das äl tere Ehepaar dem jünge ren 

wirtschaftl iche Un te r s tü t zung zu leisten und ihm im Berufsleben zu helfen, 

bis sich ihr Einkommensniveau soweit e rhöht ha t , daß ein ökonomisches 

Gleichgewicht e r re ich t i s t . Später wird dann nach und nach zur Unte r ­

s t ü t zung der Eltern d u r c h die Kinder ü b e r g e g a n g e n . Diese nimmt s te t ig 

zu , bis die Kinder schließlich vollständig für ih re Eltern so rgen . 

Auf diese Art und Weise geben die Kinder und Enkelkinder die mit der 

el ter l ichen Erziehung erha l tene emotionale u n d finanzielle Zuwendung zu­

r ü c k . Es ist daher als "Austauschmodell" zu bezeichnen. 

Erziehung d u r c h die Großel tern 

Innerha lb der s ekundä ren Verwandtschaf t sverhä l tn isse umfaßt die Groß­

e l t e rn -Erz iehung die Erziehung der Enkel du rch die Großel tern v ä t e r ­

l icher- und müt te r l i cherse i t s . In der tradit ionellen Familie ist es s e l b s t v e r ­

s tändl ich , daß Großel tern ih re Enkelkinder pf legen, sie l ieben, manch­

mal sogar inniger als ih re eigenen Kinder . Normalerweise bewohnen 
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Großel tern und Enkelkinder dasselbe Zimmer und schlafen nicht selten in 

einem Bet t . Oft leben die Kinder von der Geburt bis zur Schulreife mit 

den Großel tern zusammen, beide Generationen sind u n t r e n n b a r wie der 

Schat ten eines Körpe r s , die Alten sorgen für die Kinder , pflegen sie und 

übernehmen die Vorschulausb i ldung . 

Die Erziehung durch die Großel tern ist eine traditionelle Funktion der 

chinesischen Familie. Unter den naturalwir tschaf t l ichen Bedingungen einer 

ag ra r i schen Gesellschaft ist sie Bestandtei l der innerfamiliären Arbe i t s ­

te i lung . Die alten Leute sorgen für die Enkelkinder und führen den Haus­

ha l t , damit Söhne und Schwieger töchter mehr Zeit für die landwir tschaf t ­

liche Arbeit und die Nebenprodukt ion aufbringen können . Auf diese Weise 

wird die Arbe i t sprodukt iv i t ä t e rhöh t und dazu be ige t r agen , den Eigen­

bedarf selbst zu decken . 

Die wichtige Rolle, die die Großel te rn-Erz iehung in der tradit ionellen 

Familie spie l te , gilt bis h e u t e . Aufgrund v e r ä n d e r t e r Wohnverhältnisse und 

ande re r Gründe nimmt aber derzei t die Form der Kernfamilie immer mehr zu. 

Selbst wenn die Eltern nicht mehr mit den Kindern zusammenleben, ü b e r ­

nehmen doch viele von ihnen nach wie vor die Verantwor tung für die 

Erziehung der Enkel. Einige ziehen die Enkel selbst auf, manche geben den 

jungen Leuten Geld, damit sie ein Kindermädchen anstel len können . Die 

Dauer der Un te r s tü t zung ist un terschiedl ich und re icht bis zum Kinder­

ga r t ena l t e r , oft auch bis zur Einschulung; es gibt auch Schulkinder , die 

noch bei ih ren Großeltern wohnen. In den Pekinger Bezirken Chaoyang, 

Haidian und Schijingskan haben wir eine Un te r suchung mit einem Sample 

von 41 ausgezeichneten "Elitefamilien" d u r c h g e f ü h r t , um herauszuf inden , 

wer die Kinder b e t r e u t , bevor sie in den Kindergar ten gehen . Von den 92 

Kindern dieser Unte r suchung wurden 53 von den Großel tern b e t r e u t , das 

waren 57,6% der Gesamtzahl; 24 (26%) wurden von den Eltern b e t r e u t , 

4 (4%) Kinder von einem Kindermädchen, 6 (7%) Kinder wurden in anderen 

Familien b e t r e u t , du rch andere Verwandte oder äl tere Geschwister wurden 

5 (5%) Kinder b e t r e u t . Die jüngs ten Kinder , die einen Kindergar ten b e s u c h ­

t en , waren 56 Tage al t , die ä l tes ten 4 1/2 J a h r e , einige gingen gar nicht 

in den Kinde rga r t en . 

Unter den Bedingungen eines Systems n iedr iger Löhne und eines u n e n t ­

wickelten Kindergar tenwesens ist die Großel te rn-Erz iehung eine große Hilfe 

für junge Leute , die noch nicht auf eigenen Beinen s t ehen . Die Bezahlung 
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für ein Kindermädchen en t sp r i ch t in etwa dem Lohneinkommen eines 

El ternte i ls , r echne t man die Unterha l t skos ten für die Kinder h inzu , so 

können die jungen Eltern kaum mit ihren Finanzen auskommen. Gibt jedoch 

die Frau ihre Arbeit auf und so rg t zu Hause für die Kinder , is t der 

finanzielle Verlust noch schwere r . Durch die Große l te rn-Erz iehung wird 

dieses Problem gelöst . Der Wert, der du rch diese Arbeit geschaffen wird, 

en t sp r i ch t monatlich 4 0 . - Yuan, d . h . 480. - Yuan jähr l ich . Gewöhnlich 

gehen die Kinder mit drei Jahren in den Kinderga r t en , so daß der Gesamt­

wert der Le is tungen , den die alten Leute für die Kinder e r b r i n g e n , bei 

1440.- Yuan l iegt . Insofern ist die Große l te rn-Erz iehung eine notwendige 

Ergänzung zu den sozialen Diensten und dem unentwickel ten K inde rga r t en ­

wesen. 

Kindespietät 

Die sogenannte Kindespietät bedeu t e t , daß die Kinder und Enkelkinder für 

den Unterhal t i h r e r Eltern und Große l te rn , deren Arbei tsvermögen b e ­

s tändig abnimmt, so rgen . Sie umfaßt wirtschaftl iche U n t e r s t ü t z u n g , all­

tägliche V e r s o r g u n g , medizinische Behandlung , Krankenpflege u n d An­

wesenheit am S te rbebe t t . 

Kindespietät und Großel te rn-Erz iehung e rgänzen e inander insofern , als daß 

die Kinder und Enkelkinder die bei ih re r Erziehung erha l tene Zuwendung 

e rwide rn . Die Zuwendung bezieht sich hier auf die Große l t e rn -Erz iehung; 

wofür sich die Kinder bedanken , das ist die Hilfe der Eltern bei der Erfül­

lung der Erz iehungsaufgaben gegenüber der nachfolgenden Generat ion, die 

Enkel e rwidern unmit te lbar die Erz iehungs le i s tungen der Großel te rn . 

Die kleinen Enkelkinder können für die hochbetagten Großel tern n u r 

solche Hilfsdienste le is ten , die in ihren Kräften s t ehen ; in Wirklichkeit 

ist es die mittlere Generat ion, die die Kindespietät erfül l t . Wie bere i t s e r ­

wähnt erfüllen die Eltern nicht n u r die Pflicht, ihre Kinder großzuziehen , 

sondern helfen diesen da rübe r hinaus bei der Aufgabe, die dr i t t e Genera­

t ion, die Enkel, zu e rz iehen . Diese Aufgabenerfül lung führ t zur Verpfl ich­

tung der Kinder gegenüber den El te rn . Als Folge dieses Aus tausches wird 

ein Gleichgewicht in den Genera t ionsverhä l tn issen erz ie l t . 

In den Genera t ionsverhäl tn issen dieses "Austausch-Modells" ist die Her­

stel lung eines Gleichgewichts kompliziert . Der einzelne Mensch geht in 



70 

seinem gesamten Leben mit vier Generationen Beziehungen ein, von denen 

zwei vorangehen und zwei nachfolgen: Er selbst wird von den Großel tern 

und den eigenen Eltern e rzogen , welche er wiederum im Alter v e r s o r g t , 

eigene Kinder und deren Enkelkinder erz ieht er und wird wiederum von 

den Kindern und Enkelkindern v e r s o r g t . Ein Gleichgewicht wird also du rch 

acht versch iedene Beziehungen innerhalb von fünf Generationen verwirk l ich t . 

In einer agrar i schen Gesellschaft erfüllte dieser Austausch sehr wichtige 

Funkt ionen. In f rüheren Zeiten gab es in China keine allgemeine Sozialver­

s i che rung . Im Krankhei tsfal le , bei Behinderungen oder im Fall von a l t e r s ­

bed ing te r Arbei tsunfähigkei t konnte man Pflege und Unte r s tü t zung n u r von 

der Verwandtschaft e rha l t en , n u r in der Familie konnten die alten Leute 

einen ruh igen Lebensabend v e r b r i n g e n . 

Gesetzliche Verankerung der Pietät 

Nach einer über l ie fe r ten , pragmat ischen Ansicht der Chinesen pflegt man 

die Kinder , um am Lebensabend v e r s o r g t zu sein. Daher ist die Pietät zu 

einer tradit ionellen e thischen Norm der Chinesen geworden. 

Seit mehr als 3000 Jahren ist die Pietät nicht n u r eine ethische Norm, 

sondern auch im St rafgese tzbuch fes tgeschr ieben . In dem klassischen 

Werk "Pietät : Kapitel über die fünf Strafen" heißt e s : "Die fünf Strafen 

r ich ten sich gegen 3000 Verbrechen , aber das Schlimmste von ihnen ist 
2) 

die Pietät losigkeit . " Im Ehegesetz , das nach der Gründung der Volks­
republ ik China 1950 veröffentl icht wurde , ist fes tgelegt : "Die Kinder 

haben gegenüber den Eltern die Pflicht, sie zu ve r so rgen und zu u n t e r -
3) s t ü t zen , sie dürfen sie nicht mißhandeln oder im Stich l a s sen . " 

Mit dem Ehegesetz von 1980 wurde eine noch konkre t e re Ergänzung gemacht: 

"Arbei tsunfähige oder in Lebensschwier igkei ten befindliche El tern , deren 

Kinder i h re r Versorgungspf l icht nicht nachkommen, haben das Recht , von 
4) ih ren Kindern ein Unterhal t sgeld zu fo rde rn . " China ist ein Staat mit 

der Tradi t ion , die In t e re s sen der alten Leute besonde r s zu schü tzen . Die­

jenigen, die ihre Eltern nicht e r n ä h r e n und ihre Kindespflicht nicht e r ­

füllen, werden seit jeher als Verb reche r , ja sogar als Schwerverbrecher 

b e t r a c h t e t . Sie werden nicht n u r von der Öffentlichkeit ve ru r t e i l t , sondern 

auch nach dem Gesetz bes t r a f t . 
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Ein besonderes System der sozialen Sicherung durch die Familie 

Von ihren Funkt ionen her gesehen bilden Großel te rn-Erz iehung u n d 

Kindespietät ein besonderes System der sozialen Sicherung du rch die 

Familie. Mit Gebur t , Alter , Krankhei t , Tod und von außen kommenden 

Katas t rophen kann in der Familie auf angemessene Weise umgegangen 

werden . Die Wöchnerin wird während der Geburt und im Wochenbett von der 

Schwiegermutter gepflegt . Die Säuglinge und Kinder werden von den eigenen 

Großeltern v e r s o r g t und erzogen. Dem berufs tä t igen Ehepaar wird die 

Hausarbei t von den Alten abgenommen, Kranke und Verletzte werden von 

Verwandten gepflegt . Bei Na tu rka tas t rophen und Verwüstungen von Men­

schenhand hält die ganze Familie zusammen und überwindet mit vere in ten 

Kräften die Schwier igkei ten. Im Ruhes tand wird man von Kindern und 

Enkelkindern u n t e r s t ü t z t und v e r s o r g t , nach dem Tod kümmern sich die 

Kinder und Enkelkinder um das Begräbn i s . Die Familie erfüllt also die 

Funktionen sozialer Sicherung wie Gebur t enschu tz , K i n d e r v e r s o r g u n g , 

Hausarbei t , Krankenpf lege , Unfallschutz und persönl ichen Schutz . Hieran 

sind alle Familienmitglieder in den versch iedenen Phasen ih res Lebens 

nach ihren Möglichkeiten und e n t s p r e c h e n d ih re r Position bete i l ig t . 

Bei der familiären Vers icherung handel t es sich um folgendes V e r s i c h e r u n g s ­

p r inz ip : Die Vers ichernden sind die Kinder (Enke lk inder ) , die Vers icher ­

ten sind die Eltern (Große l t e rn ) ; die "Vers icherungskos ten" begleichen 

die Kinder durch ihre Mithilfe bei der Erziehung der Enkel, die Kinder 

bieten den Eltern als "Vers icherungs le i s tungen" Unterhal t , Hilfe und 

Pflege, wenn diese aus Krankhe i t s - , A l t e r s - oder anderen Gründen ihr 

Arbei tsvermögen ve r l i e ren . Die Verwandtschaf t sverhä l tn i sse bilden den 

V e r s i c h e r u n g s v e r t r a g . Die Rechtsgaran t ie wird du rch das Ehegesetz g e ­

währ le is te t . Das Sprichwort "den Sohn großziehen, um im Alter v e r s o r g t 

zu sein" bildet in dieser Hinsicht eine Art S icherhei t sk lausel . 

Unter naturalwir tschaf t l ichen Bedingungen war die familiäre Sicherung 

als einziges Verso rgungspr inz ip unen tbehr l i ch , heute ist sie eine wichtige 

Ergänzung zur gesellschaftl ichen Ver s i che rung . Die familiäre Krankenpflege 

is t b is heute sogar ein sehr notwendiges Ver s i che rungsp r inz ip . 
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Die Veränderungen in den le tz ten Jahren 

Großel te rn-Erz iehung und Kindespietä t , dieses scheinbar vollkommene 

System familiärer S icherung , war das Produkt einer h is tor ischen Ent­

wicklung über J a h r h u n d e r t e . In Folge der jüngs ten gesellschaftlichen 

Entwicklung Chinas is t ein Wandel he rvorge ru fen worden, der e inerse i ts 

in der allmählichen Ver r inge rung der tradit ionellen Familien, ande re r se i t s 

in der schr i t tweisen Vervollkommnung des Sozia lvers icherungswesens b e ­

g ründe t i s t . In den letzten Jah ren ist eine große Anzahl von Menschen, 

die vor oder nach Gründung der Volksrepublik China gearbei te t haben , 

in den Ruhes tand g e t r e t e n . Sie beziehen nun eine Pension oder Rente 

und benöt igen somit keine Un te r s t ü t zung von den Kindern . Sie s ind 

k r a n k e n v e r s i c h e r t und b rauchen kein Geld für ärzt l iche Kosten. Die 

meisten von ihnen haben noch kein hohes Alter e r r e i ch t , so daß auch die 

Pflege durch die Kinder nicht er forder l ich i s t . Die Kindespietät als System 

familiärer Sicherung hat ihnen gegenüber im Großen und Ganzen seine 

Bedeutung ver lo ren . Das Wechselverhältnis zwischen Kindespietät und 

Großel te rn-Erz iehung wird auf diese Weise ges tör t und gerä t ins Wanken. 

Zwar gibt es einige Ren tner , die ihren Kindern bei der Erziehung der 

Enkelkinder helfen, aber die meisten von ihnen wollen keine Kinder mehr 

v e r s o r g e n . Heutzutage , wo es so wenige Kindergar tenplä tze g ib t , en t s t eh t 

damit ein schwerwiegendes Problem: Was soll man mit den Kindern machen, 

wenn die Kindergär ten nicht genügend Kinder aufnehmen und die jungen 

Eltern nicht genug Geld haben , um ein Kindermädchen anzustel len? Und 

wer soll nach Schulschluß für die Schulkinder sorgen? Dies is t ein Problem 

für Familien, in denen beide Pa r tne r berufs tä t ig s ind . Wie kann hier 

eine Lösung gefunden werden? 

Zunächst wird es eine be t rächt l iche Anzahl an "Schlüsse lkindern" geben , 

spä te r wird es dann möglicherweise Probleme mit den Jugendl ichen geben . 

Und was wird mit den Säuglingen? Einige berufs tä t ige Frauen setzen nach 

der Geburt ein halbes Jahr oder sogar zwei Jahre mit dem Beruf a u s . 

Dies war un t e r dem alten System "Alle essen aus einem Topf" noch möglich, 

aber seit der Wirtschaftsreform ist es nicht mehr e r l aub t , Lohn zu e r h a l ­

t en , wenn man nicht a rbe i t e t . Ein Mutterschaftsgeld kann aus diesem 

Grund nicht gewähr t werden . F rauenerwerbs tä t igke i t und die Stellung 

der Frau sind bere i t s tendenziell zu einem Problem in China geworden. 
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Um noch einmal auf jene Eltern zu sp rechen zu kommen, die die dr i t t e 

Generation nicht aufziehen wollen, so ist zu sagen , daß diese sich weigern , 

den in Schwierigkeiten gera tenen Kindern zu helfen, und zwar mit der 

B e g r ü n d u n g , daß sie ihre Kinder be re i t s großgezogen und damit ihre 

elterl iche Pflicht erfüllt hä t t en . Im Leben zweier Generationen en t s t ehen 

Distanzen: Die alte Generation hat Zeit, lebt in Ruhe und Sicherhei t ; die 

junge hat weder Geld noch Zeit, um gleichzeitig zu arbei ten und Kinder zu 

erz iehen. 

Durch die Veränderungen der Wirtschaftsreform wird auch eine Tradit ion v e r ­

ä n d e r t . Wenn es keine Großel te rn-Erz iehung mehr g ib t , ver l ie r t auch die 

Kindespietät ihre Ex is tenzgrundlage . Nun en t s t eh t jedoch ein weiteres 

Problem: Diese Leute sind alt , sie werden täglich ä l ter , bis sie schließlich 

nicht mehr für sich se lbs t sorgen können . Was dann? Einige würden so 

an twor ten : "Ich bezahle einen Krankenpf leger . " Dies mag kurzf r i s t ig eine 

Lösung sein, langfris t ig ist das kaum möglich. Ein chinesisches Sprichwort 

l au te t : "An einem langjährigen Krankenbe t t s teh t kein pietätvoller Sohn". 

Wenn schon die Verwandten einen Kranken nicht so langfris t ig pflegen 

können , wie kann man da auf einen Fremden oder die Gesellschaft hoffen? 

Es is t derzei t auch so, daß Altenheime keine Leute aufnehmen, die se lbs t 

noch Kinder haben , die für sie sorgen könn ten . 

K inde rve r so rgung und Altenpflege stellen auch für die westlichen Staaten 

ein nicht unkompliziertes Problem da r , nach dessen Verbesse rung s tändig 

gesucht wird. In der letzten Zeit hat man in den USA die "Verwandtschaft 

von alten Leuten und Kindern" en tdeck t . Alte Leute , die sich aus dem 

Berufsleben zurückgezogen haben und sich einsam fühlen, nehmen du rch 

die Vermittlung sozialer Organisat ionen Kinder von berufs tä t igen Paaren 
5) zu s ich, um für sie zu sorgen und sie zu e rz iehen . Diese Methode zur 

Lösung des Problems der Un te rb r ingung von Klein- und Schulkindern 

ähnelt der Großel te rn-Erz iehung in China, n u r daß die Eltern der Kinder 

d i rekt für deren Versorgung bezahlen und nicht J ah re spä te r Leis tungen 

zu e rb r ingen haben . Insgesamt kann man sagen , daß gegenwärt ig noch kein 

Staat eine zufr iedenstel lende Lösung für die Versorgung von Klein- und 

Schulkindern sowie von alten Leuten gefunden ha t , überal l wird noch 

nach besse ren Lösungen gesuch t . 

Während in China große Energien darauf verwendet werden , ein soziales 

Vers icherungswesen zu entwickeln, werden gleichzeitig von ande re r Seite 

doch noch die tradit ionellen Funkt ionen der Familie hochgehal ten , indem 
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vorbildliche und harmonische Familien ausgezeichnet werden . Die Pietät 

wird als eine tradit ionelle Tugend besonders he rvorgehoben , wie be ispie ls ­

weise in einer derzeit ig laufenden Kampagne des nationalen F r a u e n v e r b a n d e s . 

Gemäß deren Definition von "guten" oder "Elite"-Familien sollen vor allem 

diejenigen ausgezeichnet werden , die sich pietätvoll ve rha l t en . Im Vergleich 

zum Westen is t in China das gesellschaftliche Ansehen der alten Leute sehr 

viel höher und ihre Lebensumstände sind güns t i ge r . Die Pension ist v e r ­

hältnismäßig hoch, manche Pensionäre bekommen 100% des f rüheren Gehal ts , 

manche bekommen ein 13. "Monatsgehalt". Dies liegt e inerse i t s da ran , daß 

China ein Land mit einer langen gerontokra t i schen Tradit ion i s t , zum ande ­

ren da ran , daß dieses Prinzip von der Regierung u n t e r s t ü t z t und vom Staat 

geschütz t wird . 

Das gegenwärt ige Problem bes teh t hauptsächl ich dar in , wie man die 

Schwierigkeiten der be rufs tä t igen Ehepaare lösen k a n n , das schließt auch 

die Frage ein, wie man die nächs te Generation aufziehen und die Qualität 

der Bevölkerung erhöhen k a n n . Eine Möglichkeit wäre , die gesellschaftlichen 

Ans t r engungen mit den zusätzl ichen Möglichkeiten der alten Generation zu 

ve rb inden : Während das Kindergar tenwesen weiter entwickelt wird, sollte 

auch die Große l te rn-Erz iehung noch ex is t ie ren . Ansonsten würden die 

werktä t igen Schichten der Gesellschaft übe r l a s t e t , was sich auf die Ar­

be i t sp roduk t iv i t ä t , auf das Brut tosozia lprodukt und schließlich auf den 

Lebenss t anda rd des ganzen Volkes auswirken w ü r d e . 

Anmerkungen 

1) Als "Elitefamilien" gelten solche, die folgende fünf gute Eigenschaften 
bes i tzen : 
- gut in der Arbeit und im Studium 
- gut in der Durchführung der s taat l ichen Politik und der Einhaltung 

der Gesetze 
- gut in den Familienbeziehungen und in den Beziehungen zu den 

Nachbarn 
- gut in der Familienplanung und der Kindererz iehung 
- gut in der Verbesse rung der alten Sitten und Gebräuche und gut 

im Benehmen und in den Gewohnheiten. 

2) Vgl. "Ausgewähltes Material zur Ehegese tzgebung" , Beijing 1982, S. 24. 

3) Vgl. "Ehegesetz der Volksrepublik China Artikel 13" (1950), Beijing. 

4) Vgl. "Ehegesetz der Volksrepublik China Artikel 15" (1980), Beijing. 

5) Vgl. "Facing the Invi tab le" , South China Morning Post , Sa tu rday , 
June 6, 1981. 




